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Die roſchüre ſammelt Iin ſyſtematiſcher Ueberſicht und wohl vollſtändig,
vas ſich In der Heiligen Schrift un. anderen Geſchichtsquellen gelegent—
lichen Angaben über altteſtamentliche Gebetsübungen Im weiteren Sinne des
Wortes und elu  L, egen Uund Fluch einbegriffen) findet und

In ſtete Parallele mit alten Nachrichten un. neueren religionswiſſenſchaft—
en Erkenntniſſen etreffs des Gebetes anderer Völker, namentli der N
barn und Zeitgenoſſen Israels, aber auch der Griechen und Römer und der
Naturvölker. Es iſt eine ſorgfältige, intereſſante und nützliche Unter
ſuchung, bei deren Zuſammenfaſſung richtig betont wird, wie, der Höhe des
beiderſeitigen Gottesbegriffes entſprechend, eine tiefe das des Alten
Teſtamentes von dem der Heiden cheidet. Vielleicht hätte dieſer Gedanke noch
öfter bn Iim Laufe der Darſtellung etont werden dürfen Das u Kenntnis⸗
nahme und Beurteilung nötige Material iſt wohlgeordnet vorgelegt. Wie dem
Rezenſenten ſcheint, waren zuweilen die von Ott ſelber vorgeſchriebenen
Aeußerungen der Gottesverehrung und die ſpontanen Akte der Frömmigkeit,
allgemein äbliche und In Einzelfällen erwähnte Arten des Gebetes, naive
religiöſe 35

ꝗ

deen und theologiſche korrekte Anſchauungen Über das Gebet un.
ſeine irkſamkeit, noch klarer als U bezeichnen und auseinaͤnder 3u
halten geweſen. Leſer wird auch beachten müſſen, daß die heutige ver
gleichende Religionswiſſenſchaft manches als „naiv“ bezeichnet un. kritiſiert,
Das ur das eiſpie und den Gebetsunterricht des Heilandes, ſowie durch
die inſpirierten Pſalmen, wo 8 ich enſa findet, Als gerechtfertigt erſcheint
(3 wenn der Betende Gott Motive der Erhörung vorlegt oder Ott ſagt,
S handle ich ſeine Ehre U. dgl.) An der individuellen Auffaſſung des
„Ich! mancher Pſalmen iſt mit Gründen feſtgehalten. C den Ziffern
der Bibelzitate finden ich manche Verſehen 3 25 ollte e5 heißen Hiphil
(ſtatt ael) Reiche Literaturangaben weiſen für Einzelſtudien den Weg

Valkenburg (Holland). Franz Zorell
16) Chriſtus der König der Zeiten. Vorträge über den Philipper-Brief.

Von Dr Ludwig Baur, Profeſſor an der Univerſität In Übingen W
8 (X 220) Freiburg 1914, Herderſche Verlagshandlung. 3.—5
geb Iun Leinwand

Wie eine Marmorſtatue manchmal durch eine falſche ent
wird, dieſes Uch durch einen dogmatiſchen ꝗ

rrtum 105 E S

Ausrufe des Heilandes „Deus 7 Deus IIES utquid dereliquisti mei“
77 war enn Ruf, der die Art und ſeines Seelenſchmerzes ankündigte:
Denn terben onnte 10 nicht anders Als daß die Gottheit In ihm vom
en  en ich trennte.“ dieſer Mangel n einer folgenden AUflage be⸗
ſeitigt, ſo IN. wir gern bereit, das QNn chönen und erhebenden Gedanken
reiche und uin ſchwungvoller Sprache geſchriebene Buch 5  U empfehlen 66
indet ich ern kleiner hiſtoriſcher Irrtum: Nicht Biſchof Ketteler von Mainz,
ſondern Biſchof Konrad Martin von Paderborn lud die Proteſtanten V  U
Rückkehr In die Mutterkirche en. Vgl ſeine beiden „Biſchöflichen Worte N
die Proteſtanten“. Erſteres erſchien 1864 etztere 1866 Näheres darüber un
dem Herderſchen Kirchenlexikon.

Linz Schrohe
170 Die Apoſtelgeſchichte. Ueberſetzt und Tklärt von Dr Alfons Stein⸗

mann, Profeſſor an der königl. Akademie un Braunsberg. Erſtes bis
fünftes Tauſend. (XII U. Berlin 191  / Hermann Walther, Ver⸗
lagsbuchhandlung, M 0 N 4.— geb. M‚ —5.50

Genaue Bearbeitung nach den neueſten text un. guellenkritiſchen ſowie
hiſtoriſchen Forſchungen Üüber die Apg, warme Eintreten für die Originalität
und Glaubwürdigkeit dieſe

8 Buches, ungewöhnlich riſche Darſtellung und
nappe Darbietung de erdrückenden Materiales ſind die unleugbaren Vor
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5  V vorliegenden Werkes, das für wettere Leſerkreiſ auo auch für die ge⸗
ildete Laienwelt beſtimmt iſt Vorwort) Gerade dieſer etztere m  an drängt
den Referenten 5 enmerV aber prinzipiellen Bemerkung Der Ver
faſſer bemüht ich em übernatürlichen Momente I der göttlichen Stiftung
gere pwerden und führt die ſchönen Worte Ramſays au deſſen
Schrift St AlIl the traveller An; „Das ebermenſchliche iſt mit dieſem u
Apg! unauflöslich verbunden, man kann 65 Ur keinen kritiſchen Prozeß
ausſſcheiden, man muß 66 annehmen oder ganz verwerfen Leider iſt
weder mſay noch Steinmann der ſich em Banne 65 ebenſo gewandten
Erzählers kenntnisreichen Durchforſchers von Kleinaſien nicht IMmMer
entziehen vermochte, bei den Ereigniſſen von Philippi dem obigen Axiom
reu geblieben ohne daß meines Erachtens emn triftiger Grund dafür vorlag
denn weder das Wort python das IE auf das beſeſſene Mädchen anwendet
noch die Zögerung k5  en die Bemertung des Verfaſſers rechtfertigen
„E  7 erſcheint die Frage zuläſſig, ob nicht Mn manchen Stellen AQus dem bi
liſchen Schriftſteller mehr das IN. ſeiner Zeit I als der mediziniſche
Beurteiler Aund ob aAlle Heilungen die uns al Dämonenaustreibungen E·
childert werden, dies auch tatſächlich geweſen ſind“ ( 1385 will —10 mit

ſeinem Ausdruck die ungewöhnliche Form der eſeſſenhet die hier VE
h9thoniſche Mantik auftritt hervorheben, und venn der 0 mi der Be
chwörung zaudert tut 6 UL ſeine Unge Miſſion nicht 5 ge⸗

Ahrden aber nicht darum eil CL MN der Wirklichkeit der Beſeſſenheit
Zweifel hegte Letztere konnte nach dem Zuſammenhang auch der V
richterſtatter nicht en die ich wiederholenden Er cheinungen denen aus
nächſter Nähe angewohnt waren bn der Art daß ſie Ur keine Künſteleien
Vie ſie bei Ram ay 3u leſen ind 1 venig Ute der Erfolg der Beſchwörung

den Bereich des Natürlichen herabgezogen verden können Es iſt wohl  —
gemerkt der (.  7  Fall IDIMN (euen Teſtamente wo PIN Mediziner al Ugen⸗
5  euge olchen Phaã  nen gegenüberſteht warum ſoll der Apologet ge⸗
rade hier der erkriti Eenn unverſtändliches Kompliment machen? Ebenſo

—
ven!lg iſt di beim Erdbeben und der Kerkerſzene begründet Die raſ
Ramſays ſchlampigen Kerkerweſen N Türkei kann un doch nicht be
greiflicher machen wie Eln Erdſtoß die II Boden liegenden Fußblöcke ſprengen
die Halseiſen und Ketten nicht CtWwa bloß aus dem Mauergefüge ſondern
den Gliedern reißen die ganze Familie 2  7 Gefangenaufſehers bekehren Uun.
überdies die hartgeſottenen Behörden ⁰ II Schrecken verſetzen konnte daß ſie
obſchon die Stadt nicht geſchädigt wurde, dem Pöbe Uum Trotz und ihrer
Erlgenen Schande dem feierliche Genugtuung gewährten! der
Verfaſſer will die Realität des Wunderhaften aAQn ich nicht IN Abrede ſtellen

die treffenden Ausführungen u  ber den toten Jüngling IN Troas Kap 20)
und der Viperbiß N Kap bewei  —  en die Umſtände der rationaliſtiſchen
Kritik noch eher Handhabe teten könnten, aber ware konſequenter

venn de!geweſen charfſinnige Verfaſſer die QIre und ſelbſtändige Kritik
die bei dieſen Beiſpielen beobachtet auch IMN den rüher erwähnten Fällen
geübt

Verdienſtlich iſt der achweis, den der Verfaſſer für die Ge chichtlichkeit
aſt aller bedeutenderer Reden der Apg —  U führen ſucht, Cil beſonders hier
die modernen Angriffe den Hebel anſetzen; Och wird manchmal vgl 2
100) der Freiheit des hinſichtlich der Einkleidung PElNn allzugroßer Spiel⸗
TIAum egönnt. Weniger gelungen ſcheinen die Verſuche des Verfaſſers iIN
— un 20 den Ausdruck ractio dem herkömmlichen Beweiſe für
die Euchariſtie 0  U entziehen da 42 chon Ur die Stellung de Terminus
die hervorragende kultiſche Bedeutung desſelben ordert IM V 46 aber die
Agapen ob ſie NUN. „*  vorau  1  en oder nicht ebenſogut M den Ausdruck
gef

Oſſen werden können Wi Paulus 1 Kor 20 die letzteren M die

Dominiea einbezieht bn die Angleichung an ieſe Un.
10 16 17 desſelben Briefes hätte den Verfaſſer abhalten ollen, bei dem
Schüler andere ſolenne Ausdrucksweiſe vorauszuſetzen als bei ſeinem



apoſtoliſchen Meiſter Ausführlich und gründlich N. die Fragen Üüber das
Apoſtelkonzil behandelt, beſondere Glanzpunkte ſind auch die Abſchnitte, velche
das irken Pauli Iun Athen und Epheſus beleuchten Hier hat der Autor
Gelegenheit, ſein reiches Profanwiſſen un glücklichſter Weiſe M d  N Dienſt der
lpg 3 tellen, thren ſtreng hiſtoriſchen Charakter CUuere Forſcher
Wwie Norden unwiderleglich 3u erhärten. Die Funde von Pergamon und Delphi
ind hereits entſprechend verwertet; aus letzterem erſchließt EV, wie ich glaube,
mit vollem Rechte, gegen Deißmann das Amtsjahr des Gallio für die Zeit
52—53, nicht 51— Vor em letzten eſuche Korinths ſetzt Steinmann auch
mit gutem Grund die Illyriſche Miſſion N Röm 15, 190 Soll dies aber
möglich ſein, E kann Paulus nach der Abreiſe des Timotheus nicht noch

5  Vũ  ahre In Epheſus geblieben ſein, Pte Steinmann nach Blaß vorausſetzt
169) Mit den ſonſtigen chronologiſchen Anſätzen iſt Referent, kleine Ver

ſchiebungen abgerechnet, ganz einverſtanden. Im Prozeß Pauli ind die neueſten
Arbeiten (Holzmeiſter 4), bei der Meerfahrt beſonders die von Balmer
herangezogen.

Für einzelne nebenſächliche Punkte mögen olgende Verbeſſerungen dienen.
Die Erklärung A  *  Aum chönen Dre 32) „näherhin Kidrontale“ önnte
An emn Tor Iun der äußerſten Umfangmauer enten laſſen, Q er Unrichtig
Are bedarf die ſchroffe Gegenüberſtellung von Stephanus und Paulus
einer Korrektur. Von nem Tu des Paulus mit dem Judentum, den
Stephanus noch nicht vollzogen, kann keine Rede ſein. Zu 61 wäre 5  U
beachten, daß die Herkunft des Simon Magus Qus Gitthon nicht Iſt die
Klementinenſchrift, ſondern ſchon Juſtin ſelbſ apol. 1 26) berichtet. 97
Es iſt nicht ſo icher, daß Plinius unſeren Sergius Aulus nennt, da die
neueſte Ausgabe von Mayhof 2 und Sergius Plautus lieſt Zu
. 2 22 135 wäre genauer 3u agen, daß das Wort Archonten die All⸗
gemeine, der Name Strategen aber die ſpezielle Bezeichnung der duumpviri In
den Kolonien war Letztere iſt nicht „vielleicht ein Höflichkeitstitel“, ſondern
wird in der griechiſchen Form icher für Korinth bezeugt, In der lateiniſchen
kommt ſie bn bei Cicero von Capua vor (de lege a8r 2, 9305 wenn ſie
auch von ih getadelt rir hat doch äſar den Titel Qu.  Luckli geſtattet.
Die Bürgſchaft des 2 —

ſon 146 iſt nach Ramſay dargeſtellt, aber die aſſung
iſt erlt richtig. Sie beſtand vielmehr darin, daß Y

aſon durch Bů  N,
die Unter den angeſehenen Neuchriſten leicht en konnte, für ſeine
Perſon dem Richter eine Sicherſtellung anbot, werde U. einem beſtimmten
Termin vor ihm erſcheinen, ich wegen der erhobenen Klage 3 erant
worten. Gegen den abweſenden onnte nach (nI römiſchen Rechte
unäch U.cht vorgegangen werden Eine Ueberprüfung der Ueberſetzung, be
ziehungsweiſe Erklärung voN 21 1  „ und 19, würde ſich empfehlen
Engebliebene Druckverſehen In der Erklärung waren  —4 15 U.

iſt 7—⁰½ einzufchalten; *  —½ 20 3u leſen Ant. 1  „
3 Miſſion; U. für auris; 106 3 O.

Timotheus; S 108 15 ſeien; 164 3 11 U U. Heraklit.
Für Gangas und Gangites O 136 und 236  „ Formen, die bei Appian vor
kommen, dürfte die beſſere Schreibart Angites bei Herodot (V, 113) eingeſetzt
werden Ob dieſer waſſerreiche Bach, jetzt unarbaſchi Angiſta, derſelbe QL,
an dem Paulus die Proſeuche traf, iſt bei der Entfernung desſelben von der
Stadt immerhin ſehr zweifelhaft.

Die wertvolle Arbeit, die Anfang bi —— N. eſſelt und mit
der biſchöflichen Approbation verſehen iſt, Ird nicht verfehlen, die CT·
zeugung von der vollen Vertrauenswürdigkeit der älteſten Geſchichte der I1
3u Arken und einen aſchen Ueberblick Über die Probleme jenes neuteſtament⸗
lichen Buches 0 vermitteln, das nicht bloß M den Kreiſen der Theologen
gegenwärtig M lebhafteſten beſprochen wird, ondern ſeiner vielfachen
Berührung mit der Profangeſchichte dauernd IM Vordergrunde des allgemeinen
Intereſſes verbleiben ird

inz Dr Shilipp U , Profeſſor


